
HUMBOLD-NACHRICHTEN Nr. 37 7574 HUMBOLD-NACHRICHTEN Nr. 37

Wir wurden gewarnt, dass diese zwei Wochen nicht als Ferien, sondern als Studienreise gedacht sind. 
In der Tat, jeden Tag standen wissenschaftliche Vorträge zu aktuellen Themen (Kultur und Industrie, 
Denkmale, Naturschutzgebiete) auf dem Programm. Von Berlin ging es nach Süden über Wittenberg und 
Dresden nach Würzburg und München, dann nach Bonn, wo uns die Stiftung erwartete und die Briefpart-
nerInnen endlich ein Gesicht bekamen. Danach kam mein persönlicher Höhepunkt, die Wattwanderung: 
die vier Kilometer barfuß im Meer werde ich nie vergessen. Die Hansestadt Lübeck, das Buddenbrookhaus, 
bleiben auch in Erinnerung.

Meine Frau und ich haben uns lange unterhalten, warum uns diese 14 Tage  so gut getan haben. Selbst-
verständlich spielten die guten Hotels, das Essen und dass man sich um nichts kümmern musste, auch eine 
Rolle. Zurückschauend heben sich aber zwei Aspekte hervor, die viel wichtiger waren als das Materielle. Das 
eine ist das Kennenlernen Deutschlands. Im tagtäglichen Leben als Stipendiat bekommt man viel mit, wie 
die „Deutschen“ und „Deutschland“ sind, aber in dieser Konzentration und Vielfalt die deutsche Kultur 
zu erleben, wie das die Studienreise möglich machte, ist eine andere Dimension. Von links nach rechts, 
von oben nach unten haben wir vieles gesehen, was wir vorher nicht kannten. Der zweite Aspekt sind die 
Personen. Im Gefecht der Universitäts- und Wissenschaftspolitik tendiert man oft dazu zu denken, dass 
man alleine ist. Die Studienreise hat gezeigt, dass, egal wo wir arbeiten, die Sorgen und die Freuden der 
Wissenschaftler sehr ähnlich sind. Ohne Zweifel gibt es auch Unterschiede und unvereinbare Perspektiven, 
aber das macht/machte den Austausch umso interessanter. Es kann kein Zufall sein, dass alle von unserer 
Gruppe, ohne zu zögern, gleich eine neue Studienreise angefangen hätten. Einmal ein Humboldtianer – 
immer ein Humboldtianer…

IN MEMORIAM RÓBERT OHMACHT 

Em. Prof. Dr. Róbert Ohmacht DSc, stellvertretender Sekretär des 
ungarischen Humboldt-Vereins in Pécs ist im Jahre 1948 in Budapest 
geboren. In 1973 hat er sich ans über seriöse Traditionen verfügende 
Institut für Medizinische Chemie geschlossen. Seine Dissertation hat 
er im Thema Gaschromatographie fertiggeschrieben, er hat sich der sog. 
Zechmeister und Cholnoky Chromatographiegruppe angeschlossen. 
Humboldt-Stipendiat war er an der Humboldt Universität in Saarbrü-
cken 1979-1980 und 1987. Im Thema hocheffektive Flüssigkeit-chro-
matographische Methodikentwicklung hat er nach seiner Heimkehr 
weitere Forschungen gemacht, bzw. er hat Geräte und Spaltenfüllungen 
entwickelt. Seinen Kandidatentitel hat er in 1986, seine Habilitation in 
1996 und seinen Doktortitel der Ungarischen Akademie der Wissenschaften in 2003 erworben. Er ist in 
1993 zum ordentlichen Professor und in 2005 Universitätsprofessor ernannt worden. Nach seiner eigenen 
Meinung war er eine belastbare Person, dementsprechend hat er während seiner Karriere an der Universität 
zahlreiche Aufgaben geleistet. 

In 2000 ist er Referent der Internationaler Beziehungen, in 2004 Leiter des deutschsprachigen Studien-
ganges bzw. Lehrbeauftragter des Faches „Medizinische Chemie“ in deutschem Programm geworden. Diese 
letzteren Aufgaben hat er so erfolgreich geleistet, dass er im Jahr 2010 im Rahmen einer Teilzeitstelle der 
Leiter der Pharmazeutenausbildung bzw. der Lehrbeauftragte des deutschen Faches Allgemeine Chemie in 
der Semmelweis Universität in Budapest geworden ist. Er hat seinen Teil in allen Bereichen der graduellen 
und postgraduellen Ausbildung geleistet. Er hat die mündlichen und schriftlichen Prüfungen, Rigorosa, 
und Abschlussprüfungen der Allgemeinen Humanmediziner, Zahnmediziner, Pharmazeuten, bzw. PhD 
Studierenden geführt. Er war Themenleiter in vier Fällen im Wissenschaftlichen Studentenkreis bzw. in 
fünf Fällen im PhD Programm. Dank seiner erfolgreichen wissenschaftlichen Aktivitäten hat er 6 OTKA 
und eine GVOP Ausschreibungen gewonnen, für seine wissenschaftspolitische und öffentliche Arbeit hat 
er die Verdienstplakette der Bürgerlichen Schule des Ungarischen Offizierverdienstes am 15. März 2019 
erworben. 

Er war ein ausgewogener Optimist. Er liebte Tennisspielen und Schilaufen, in seinen älteren Jahren ist er 
leidenschaftlicher Gärtner geworden. Er liebte Musik, aus seiner Kollektion von über 600 Platten und 300 
CDs hörte er sich das Streichquartett von Beethoven am liebsten an, aber die nationalen und ausländischen 
Opernstücke waren auch unter seinen Lieblingen. Durch diesen Verlust haben wir einen sehr wertvollen 
und lieben Menschen verloren. 

Möge er in Frieden ruhen!


